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DIE BERGE VON PRADES WEISEN EHER DIE PHYSIKALISCHEN 
EIGENSCHAFTEN DER VORPYRENAEN ALS DIE EINES 
KUSTENGEBIRGES AUF. DIES KANN DEN EINDRUCK ERWECKEN, 
DASS DAS MEER HUNDERTE VON KILOMETERN ENTFERNT SEI, 
WOBEI DAS MITTELMEER TATSACHLICH NUR EINEN 
STEINWURF ENTFERNT ZUM GREIFEN NAHE IST. 
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atalonien ist zweifelsohne ein Mei- 
nes Land. Aber eine der Dinge, die 
es so attraktiv macht, ist das Zusam- 
mentreffen dieser Überschaubarkeit mit der 
groBen landschaftiichen Vielfalt, die es bie- 
tet. Ebenen, Flüsse, Taler und Küsten leben 
in einer anregenden, oftmals erschütternden 
Harmonie, zusarnmen. Die Berge von Pra- 
des sind hierfür ein gutes Beispiel: aufgrund 
der physikalischen Eigenschaften, die eher 
denen der Vorpyrenaen als der eines Küsten- 
gebirges entsprechen, komen wir dem Ein- 
druck erliegen, daB das Meer Hunderte von 
Kilometern entfemt sei, wahrend das Mittel- 
meer tatsachlich, fast nur einen Steinwurf 
weg zum Greifen nahe ist. 
Wenn wir beispielsweise von Salou, einer 
dieser Metropolen des internationalen Tou- 
rismus, die sich entlang der katalanischen 
Küste gebildet haben und wo nichts mehr an 
jenen mittelalterlichen Strand erinnert, der 
die Schiffsflotte des Konigs Jaume gen Ma- 
llorca aufbrechen sah, um dort die Araber zu 
vertreiben und die Inseln für die katalanisch- 
aragonische Krone zu erobern. Von Salou, 
auf halber Strecke zwischen Tarragona und 
Reus, aus konnen wir die AutostraBe in 
Richtung dieser letztgenannten Stadt ein- 
schlagen. Dort nehmen wir die LandstraBe 
Richtung Falset und wenig spater biegen wir 
nach Les Borges del Camp und Alforja ab. 
Unvermittelt steigt die StraBe, die eben noch 
geradlinig durch die Ebene verlief, in Ser- 
pentinen imrner hoher, bis sie uns nach kur- 
zer Zeit den Blick auf eine echte Bergland- 
schaft offnet, das Montsantmassiv und die 
Serra von Prades. Wir fahren durch Comu- 
della del Montsant und auf der Hohe des 
Meinen Albarca, biegen wir nach Prades ab. 
Nicht einmal eine Dreiviertelstunde nach- 
dem wir aus Salou losfuhren - wir sind ohne 
Eile gefahren, u. a. auch deswegen, weil ab 
Borges und Alforja, die StraBe nicht unbe- 
dingt für hohe Geschwindigkeiten zu emp- 
fehlen ist - konnen wir den von Saulen um- 
gebenen Platz von Prades betreten. 
Wir haben den hochsten Punkt des sogenann- 
ten Camps von Tarragona erreicht. Vor uns 
alles Ebene und bewaldete Berge, zurück- 
gedringte Walder. Seit mehreren Jahrhun- 
derten auf diesen gebirgigen Hintergrund 
beschrankt, der die Ebene des Camps ein- 
schlieBt: Prades, Llaberia, Alforja, el Mont- 
sant, la Llena, la Mussara, Colldejou ... Eine 
Waldlandschaft, die ihr Gesicht verandert. 
Wie der Volksmund sagt, erlebt sie ihren 
Hohepunkt im Herbst, zur Pilzzeit. Katalo- 
nien, ein pilzbegeistertes Land, verfügt in 
diesen Waldem über einige der reichsten Vor- 
kommen an Hirschlingen und anderen Arten. 
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Der Wald von Prades besteht aus Rotfichte 
und Eiche, an einigen Stellen auch aus im- 
mergriiner Biirentraube. Der Ort auf 1.000 
Meter Seehohe hat ein biBchen mehr als 500 
Einwohner, die in den mit den für dieses Ge- 
biet typischen roten Steinen erbauten Hau- 
sem leben, die sich auf eine eigenartige Art 
und Weise von ihrer Umgebung abheben 
und die beim ersten Besuch ergreifend über- 
raschen. Es sind Hauser mit zwei oder drei 
Stockwerken innerhalb der Stadtrnauer, die 
kleine und enge StraBen bilden mit der 
groBen 0ffnung des Platzes der Kirche, die 
ebenfalls aus rotem Stein erbaut ist, voll- 
kommen von Saulen umgeben und mit der 
einzigmigen Maiquelle, aus der irnmer eisi- 
ges, klares Wasser flieBt, auBer an einem 
Tag im Jahr, wenn sie Cava ausspeit, als 
Mittelpunkt eines Fests, das die ewige Ruhe 
dieses Orts zerreiBt. In der Ferienzeit und 
am Wochenende kommt eine Meine Kolonie 
Auswartiger hinzu, die Hauser im Ort und in 
den wenigen Siedlungen bewohnen, die in 
seiner Nahe entstanden sind, bei denen aber 
zum Glück darauf geachtet wurde, weder 
die Landschaft noch die Umgebung zu ver- 
schandeln. Seit wenigen Monaten gibt es 
ganz in der Nahe einen Campingplatz in gu- 
tem Zustand und ein Schwimmbad, in 
dem das kalte Wasser garantiert ist. In Pra- 
des wird es nachts sogar im heil3esten Au- 
gust kalt. Im Winter ist hier der Schnee si- 
cher, was man wohl nicht extra erwahnen 
m&. 
Wenn Sie nicht zu den Touristen aus Salou 
oder irgendeiner anderen Ecke gehoren, die 
Kurzausflüge an einem Vor- oder Nachmit- 
tag machen, bestenfalls noch Tagesausflüge, 
und hier eine Nacht verbringen konnen, 
werden Sie den Eindruck vollkommenen 
Fnedens haben. Sie komen eine ganze Wei- 
le - vielleicht gut gewknt mit einem dün- 
nen Pullover - auf der Terrasse einer Bar des 
Platzes sitzen und die Zeit verstreichen se- 
hen. Vielleicht werden Sie sogar eine der 
vielen Legenden verstehen, die sich um die- 
se Steine gebildet haben. Prades ist das Land 
von Einsiedeleien, geschichtstrachtig, von 
Honig und Heilpflanzen, von Raubrittern 
und Auseinandersemngen zwischen Abso- 
lutisten und Liberalen vor hundert Jahren, es 
ist das Land vieler Legenden, Erzahlungen 
des Volkes, die am Feuer weitergegeben 
wurden. 
Prades ist auBerdem das Zentrum einer Welt 
von kleinen, traditionsreichen Dorfem, die 
von dieser beinahe pyrenaenhaften Land- 
schaft, bisweilen bewaldet, bisweilen aus- 
gedorrt, gepragt sind. Zwar kleine Dorfer, 
doch mit einem solchen Reichtum ausge- 
stattet, daB der Geograph Josep Iglésies 
nicht zogerte sie als ,Die Stiidte der Welt" zu 
bezeichnen und ihnen ein hervorragendes 
Buch zu widmen. Capafonts, Farena, la Fe- 
bró, Siurana, Arbolí, la Mussara - liingst ver- 
lassen und Sitz einer bekannten Berghütte -, 
Mont-ral, Poboleda, la Morera de Montsant, 
Scala Dei ... Wenn Sie Prades auf einer der 
drei engen StraBen, die hierher führen, ver- 
lassen, k o ~ e n  Sie einen dieser Flecken an- 
steuem. Ich konnte Ihnen einige empfehlen. 
Zuerst, Siurana, eine Ansammlung weniger 
Hauser mitten auf dem groBen Vorsprung 
der Schlucht von Prades. Nicht sonderlich 
leicht zu erreichen - von Prades selbst oder 
von Comudella aus - und eingeschlossen 
von schroffen Felsabstürzen an drei Seiten, 
erhebt sich Siurana majestatisch und liegt 
über dem Stausee des Flusses, der seinen 
Namen triigt. Aus der Vogelperspektive hat 
Siurana die Gestalt einer Reispfanne, es war 
und ist so uneinnehmbar, da8 die Araber hier 
lange Zeit Widerstand leisteten. In der Tat 
wurden die Berge von Prades mit Ciurana 
als Bollwerk von den Christen erst spat zu- 
rückerobert. Vorher fanden sie Zeit bis nach 
Tortosa und den ganzen FluBlauf des Ebres 
entlang bis nach Lleida vorzustoBen. Von 
den letzten christlichen Angriffen erzahlt ei- 
ne der bekanntesten Legenden der Gegend, 
die von Abd-al-azia, der Maurenkonigin von 
Ciurana. An zweiter Stelle Scala Dei. Wenn 
Sie von Prades nach Comudella zurückfah- 
ren und am Ausgang des Dorfes die StraBq 
nach rechts verlassen, die Sie nach Reus zu- 
riickfiihren würde, fahren Sie in das Priorat 
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hinein, eine für die Würze und Qualitat ihrer 
Weine, besonders der roten, bekannte Ge- 
gend. Ein harter und widriger Landstrich, 
sehr heiB im Sommer und kalt im Winter, 
vol1 mit Weinstocken und Winzergenossen- 
schaften, viele von ihnen von bedeutenden 
modernistischen Architekten, Freunde oder 
Schüler Gaudís, emchtet. An der Pforte zum 
Priorat, am FuBe des Montsantmassivs - 
randvoll mit Hohlen und Einsiedeleien - ge- 
langen Sie schnell nach Scala Dei. Mit die- 
sem mittelalterlich klingenden Namen bietet 
Ihnen Scala Dei zwei wohltuend miteinan- 
der zu verknüpfende Dinge. Scala Dei ist 
mehr als ein Dorf, es ist die perfekte Sym- 
biose des Landstrichs. Keltereien, die Sie 
besuchen konnen und in denen Sie einige 
der besten Weine der Gegend erwerben kon- 
nen und die Ruinen der Kartause. Die Kar- 
tause des Priors von Scala Dei, die dem 
Landstrich den Namen gibt, die einst reich 
und glanzvoll war, empfagt Sie nach einem 
kurzen gemachlichen Spaziergang zwar ein- 
gefallen, aber immer noch beeindruckend. 
Wenn Sie Prades in die andere Richtung ver- 
lassen, Vilanova de Prades und Vimbodí 
entgegen, nachdem Sie eine StraBe hinabge- 
fahren sind, die durch den Wald führt, neh- 
men Sie Kurs auf Poblet, ein wundervolles 
Zisterzienserkloster, das trotz der in diesen 
Gemauern zu spürenden jahrhundertelangen 
Geschichte, bis heute von einer der bekann- 
testen und am meisten geschatzten religio- 
sen Gemeinschaften Kataloniens bewohnt 
wird. Die Monche von Poblet stehen für 
Landarbeit - natürlich besitzen Sie auch 
Weinreben - und intellektuelle Arbeit, für in- 
nere Sammlung und Offhung gegenüber der 
Gesellschaft. Über seine groBartige Archi- 
tektur hinaus, die sich vor den hinter ihm lie- 
genden Bergen von Prades erhebt, offnet Po- 
blet den Blick auf die Conca de Barbera, 
einen anderen traditionsmachtigen Land- 
strich, der ebenfalls von dieser überraschen- 
den und sich wandelnden Geographie be- 
stimmt wird und das Mausoleum der 
mittelalterlichen katalanischen Grafen-Ko- 
nige beherbergt. Einer der meist besuchte- 
sten und reproduzierten Sarkophage ist aus- 
gerechnet der von Jaume I., jenes Konigs, 
der ganz Valencia eroberte und eines Tages 
von dem Strand von Salou aus in See stach. 
Wie Josep Iglésies sagte, es sind ,,Die Stadte 
der Welt". Das Rückzugsgebiet einer bauer- 
lichen Welt im Gebirge, die nur unter 
Schwierigkeiten iiberlebt, - die Krise des 
Bauernstandes verscharft sich immer mehr 
und die jungen Leute wandern in die Stadte - 
das von den Industrien in Reus und Tarrago- 
na und den Tourismusorten am Mittelrneer - 
Calafell, Torredembarra, Salou, Cambrils, 
Hospitalet - zwar zum Greifen nahe ist, aber 
von diesen Jahre und Kilometer entfernt ist. 
Und in der Mitte dieser Welt, der Mythos 
unter den Mythen dieser uns abhandenge- 
kommenen bauerlichen Welt, Prades, der ro- 
te, stolze und warmherzige Ort. Warm trotz 
der Meteorologie, der Kalte seiner Wasser, 
des scharfen Kontrastes zwischen seiner Ve- 
getation und seinen Bauten. Prades, das rote 
Dorf, Sitz alter Grafen, Inspiration von 
Dichtern und Erzahlem. Wenn Sie die ma- 
jestatische Schonheit erfassen wollen, kann 
ich Ihnen einen Rat geben, obgleich dieser 
nicht unbedingt leicht zu befolgen ist. Wenn 
Sie mit einem Hubschrauber hierherkom- 
men oder mit einem Sportfiugzeug darüber- 
fliegen konnen, gibt es nichts vergleichba- 
res, nachdem Sie seine Walder übefflogen 
haben, sich Ciurana anzunahern - vielleicht 
das Profil der Adiernase, die Scheren eines 
Krebses, die sich in einem Winkel einer Ek- 
ke der Felswand, an der sich nach einer Le- 
gende das aus Stein hergestellte Gesicht ei- 
nes mittelalterlichen Juden abzeichnet, 
ausmachen - und anschlieBend im Nu über 
die Berge in Richtung Reus entkommen. In- 
nerhalb von Sekunden überfliegen Sie nicht 
mehr den Wald und unvermittelt steigen Sie 
hoch über die Ebene des Camps hinauf. 
Gleich taucht Salou auf, wie ich Ihnen sagte, 
es ist zum Greifen nahe. Wenn Sie keinen 
Flug machen konnen, konnen Sie selbst- 
verstiindlich auch m FuB diesen eindmcks- 
vollen und ausgetrockneten Felsturz errei- 
chen. ¤ 
